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590 ftiptuetg.

(id) p roünf'djen übrig unb eine paedmäpige ©rroeiterung
unb Sergröjjerung ift befdjloffene ©adje. 3ur Sonan^e»
rung beS projettes ift u. a. aud) ein *2öol)ttätigfeit§bagor
oorgefeljen, ber im $uni 1910, alfo unmittelbar nor
ober bei Seginn ber nächftjährigen Hodjfaifon ftattfinben
foU.

(Sdjiefjanlage ßangnau. (nli'n.=Kort.) ®a§ „fdjünfte
.3)orf" beS Emmentals, bie ftattlidje äRetropole Sangnau,
bie oor 3 5a()ren mit ©lan§ baS fantonal» bertiifdje
©dppenfeft burcfjgefüljrt £)at, erbält eine neue Oorpg»
lidje ©djiefjanlage, bie baS fogcuannte SRuoS unb DaS

SöSaderport in Slnfprudj nimmt. Inf bem iO'couS

mirb baS ©djü^enbauS erftetlt, baS 28 m lang unb
15 m breit merben roirb'. ®aS 32,60 m (ange unb
3,30 m breite ©djeibenljauS fommt an baS SöSader»
port git fte£)en.

Scf)ul()ttu§= itnî) ©urnljallenlxut fÇlmotl. ®ie ©djul»
genoffenoerfammlung befd^lofs unter auSbrüdlidjer 2Bal)=

rung beS bisherigen ^entralfdplfpftemS bie ©rfiellung
eineê neuen ©cfpIhaufeS im ©ruttb mit angebauter
©umhatte. Die enbgültigen ißläne unb Koftenberedj»
nungen, fomie ber 2lnrortifationSpIan fo((en einer aufjer»
orbenttidjen ©d)ulgemeinbeoerfammlung im nädjften
Frühjahr oorgelegt merben. $nt ©dplljauS follen unter»
gebracht merben oier Selppmmer, ein ßeidjnungSfaal,
eine Sabeeinridjtung für 16 ©d)ü(er :c.

iv. Bygienlscfte$ über unsere Ojobnuitgen.
(ftortfctjung.)

R diejenige bbS^nifdEpe ©igenfdjaft, burcl) roelclje
ba§ innere unferer iffiohnungen am auffälligften gegen
bie freie Olatur prüdflefR, i't bie Sefdjaffentjeit
ber Suft. ®)ie 2ltmung ber Seroohnet probujiert fort»
mätjrenb Kofdenfäute, burd) bereu 2lnfammlung bie Suft
ungeeigneter pr Sltmung mirb. ®ap aud) ber Söaffer»
bampf, ben mir gleichfalls mit febem Sltempge oon unS

geben, bei ftärferer Anhäufung gefunbljeitlid)e Otad)tei(e
im ©efolge hot, hoben mir bereits früher gefehen.
SGBie fehr auch fünft bie Suft burd) bie 3"täffen oer»
änbert mirb, erfennt jeber, fobalb er einen (Raum, in
bem üicle SRenfcljen gemeilt haben, betritt, an bem eigen»

artigen, unangenehmen ©eruci) unb ber betlenunenben
SBirt'ung auf bie OtefpirationSorgane. ©el)t ungiinftig
ift ferner ber ©taubreicf)tum ber 2&ol)nuugSluft. Xurci)
£>eis» unb Seleud)tungSeinrid)tungen, burch ben ©abafS»

rauch, burd) oiele Hantierungen in Haushalt unb Seruf,
fomie burd) ©iufchleppuug oon ©dpnulj auS ber Slufjen»
roelt mit ©djul)ü" unb Kleibern mirb eine^OJtenge ooit
©taub erzeugt, ©o mandjer, ber auf bte befonbers
reine Suft feiner SBolpung ftolj ift, mürbe eines Sefferen
belehrt merben, menn er fid) bie in einem einfallenben
©onnenfiraf)! tanjenben „©onnenftäubdjen" einmal näher
anfehen mottle.

$e meniger ®elegeul)eit mir hoben, unS im freien
p bemegen, je mehr baS moberne ©rroerbSleben fid)
im Houfe obfptelt, um fo notroenbiger erroeift eS fid),
belt genannten fcljäblichen ©inflüffen burch ^ine auS»

reichenbe Ventilation (Sufterneuerung) 511 begegnen.
tttun finbet in unferen gewöhnlichen ttöoljnräumen

and) ol)ne befonbere Sotfehrungen ein nicht unbeträd)!»
lieber Suftmed)fel, bie fogenannte natürliche Ventila»
tion ftatt, unb ptar trief)! nur burd) bie Unbichtigleitcn
ber Verfcf)lüffe, mie mau benfett fönnte, fonbern aud),

ja meit mel)r nod), burd) ba§ SRauerroerf ber Söänbe,
burd) ®>eden itttb gufjböben. ©iner unferer berühmteften
Hpgieuif'er, ^ßettenfofer, hot bie natürliche Ventilation
eines OiaumeS beftimmt, bann alle Süthen uttb fjugen,
alle ©palten an Saiten unb genftern, fomie alle ©tf)lüffel»
lâcher mit unbmehläffigem Material oerftopft unb oon

i.i&eitwag („JWetfSeiblatt") % 3-

neuem unterfud)t: faft Vi ber anfänglichen Ventilations»
gröfje blieben erhalten. ©et Söroenanteil berfelben fommt
alfo auf baS Saumaterial, baS übrigens, je nadj feinet
ißorofität, oerfchiebene ©rabe ber ©urdjgängigfeit auf»
meift. Slufjerbem rairfen nod) anbete Umftänbe auf bas

SRafj ber Sufterneuerung ein. f^euc^tigfeit madjt bie

SBattb unburchläffiger, ba bie ißoren mit Suffer oer»

ftopft merben. Son ben Slnftridjen hemmt Katt'far6e
bie Sentilation am menigften, Oelfarbe fehr oiel mehr,
berart bafj ein jroeimaliger Delfarbenanftridj fie ganj
aufhebt. Sei Seimfarben ift bie Serminberung beS Suft»
mechfelS 0011 ber ©tärfe beS SeimS abhängig. Tapeten
fetten bie £uftburd)gängigfeit ber SSanb etroa auf bie

Hälfte hm'ob.
SReiftenS reicht jeboch bie natürliche Sentilation nicf)t

auS, unb mir finb barauf angeroiefen, geräumigere Oeff»

nungen für ben Suftptritt p fd)affen. ®aS f'ann burd)
eingebaute Suftfanäle ober gan^e, mit eigener îrieb»
traft oerfehene SentilationSanlagen gefdE)ehen. ®a
biefe ©inrid)tuitgen jeboch met)ï ben Saumeifter unb

SerufShpgienifer als bie 2111gemeinheit intereffieren unb
überbieg nur für eine SJtinberjahl non ©ebäuben in 33e»

trad)t f'o.mmen, fo mollen mir htür nicht näher auf fie

eingehen, fonbern unS lieber fragen, maS ber ißrioat»
mann baju tun fann, um ohne berartige bauliche Sor»

forge bie Sufterneuerung in feiner SBoljnung p förbern.
®)a ift bie Slntroort freilich einfad) genug. ber fHegel

fteht unS faum ein anbetet 2Beg als bie Deffnung
ber fy en ft er unb Stüreu ju ©ebote. Slber eS muf
barauf h'ngsmiefen merben, bafe biefeS tatfächlid) fehr

mirffame SRittel iit ^ahlteic^eit Familien nid)t genügenb
ober nicht in ber richtigen Söeife auSgenu^t roirb. SBilt

man namlid) roirflid) bie oerbrauchte ffirotncrluft burch

frifche äufjere Suft erfetyen, fo braucht man nid)t nur
eine Deffnung, fonbern aud) eine ©egenöffnung, mit

anbem SBorten, man muff für einen fräftigen 3 u g

forgen. ©in einfaches offenes fünfter hot, menigften§
bei ruhiger Suft unb fleiner Demperaturbifferenp eine

red)t geringe SentilationSmirfung, unb menn jemanb gar
im Stebenjimmer ein Çenfter aufmacht unb oon baljet,
ohne ©egenöffnung, frifdfje Suft p erhalten meint, fo

befinbet er fiel) in einer bebauet(icl)en ©elbfttäuf^ung.
dtrtu herrfd)t ja leibet allgemein eine in ihrer lieber»

treibung faft lächerliche $urd)t oor ber 3ugtoft- 3"
Sffiirftichl'eit gibt eS nur ganj roenige ©rfranfungen, bie

nachroeiSlich burd) 3"9 h^oorgerufen merben, bagegen

feljr phlreiche @efunbl)eit§fd)äbigungen, bie auf mangel»

haftet jfufubt frifcher Suft beruhen. Sftan fehe ficlj nut

einmal bie Sungenheilanftalten an, in benen eine beftän»

bige ßugluft herrfcht unb in benen bie bod) go®iß

empfinblichen Patienten fid) fehr balb behaglich fühle"
lernen. Hot aber jemanb gefuitbl)eitlid)e Sebenfen fût

fich, fo mag er feinen 2lr§t über biefen ißunlt befragen,

llnb tann er feine ©djeu oor bem Quge bureau! nicht

überroinben — nun, fo oerlaffe er baS ober bie

roährenb ber Stiftung! Slber er bilbe fid) nicht ein,

bie letztere ohne 3"8tuît erzielen p lönnen — Statt

bie jyenfier felbft p öffnen, lann man oerftellbare
Klappen unb ähnliche Einrichtungen an ben ©deto
anbringen laffen. ®)oi^ erreicht ber ©ffeît begreifli^W'
meife niemals ben richtig „aufgefperrter" fjenfter ober

©üren.
Dlur jmei Umftänbe finb, mie oben bereits angebeutet,

imftanbe, bie 3ugluft p erfetyen, alfo eine Sufterneuerung
ohne ©egenöffnung p ermöglichen, ein ftdr£ er SBinb»

brud unb ein groper ©emperaturunterf^ieb-J®''
fdjen 21upen» unb ®oS erftere SJèometf-

Ieud)tet oljne meitereS ein. SBaS baS jroeite angeht,;!"

fann man leidjt roahrnehnten, bap im 2Binter, ®ef

man baS fünfter eines geheijten iRaumeS öffnet, h

Mxftr. fchwetz.

lich zu wünschen übrig und eine zweckmäßige Erweiterung
und Vergrößerung ist beschlossene Sache, Zur Finanzie-
rung des Projektes ist u, a, auch ein Wohltätigkeitsbazar
vorgesehen, der im Juni 1010, also unmittelbar vor
oder bei Beginn der nächstjährigen Hochsaison stattfinden
soll.

Schießanlage Langnau. (r,Im.-Korr.) Das „schönste
Dorf" des Emmentals, die stattliche Metropole Langnau,
die vor 3 Jahren mit Glanz das kantonal-bernische
Schützenfest durchgeführt hat, erhält eine neue vorzüg-
liche Schießanlage, die das sogenannte Moos und das
Bösackerport in Anspruch nimmt. Ans dem Moos
wird das Schützenhaus erstellt, das 28 m lang und
15 m breit werden wird. Das 32,6l) in lange und
3,30 m breite Scheibenhans kommt an das Bösacker-
port zu stehen.

Schulhaus- und Turnhallenbau Flawil. Die Schul-
genossenversammlung beschloß unter ausdrücklicher Wah-
rung des bisherigen Zentralschulsystems die Erstellung
eines neuen Schulhauses im Grund mit angebauter
Turnhalle. Die endgültigen Pläne und Kostenberech-

nungen, sowie der Amortisationsplan sollen einer außer-
ordentlichen Schulgemeindeversammlung im nächsten

Frühjahr vorgelegt werden. Im Schulhaus sollen unter-
gebracht werden vier Lehrzimmer, ein Zeichnungssaal,
eine Badeeinrichtung für 1k Schüler :c.

>v. fiWeni8ch?8 üver umere Wohnungen.
(Fortsetzung.)

u Diejenige hygienische Eigenschaft, durch welche
das Innere unserer Wohnungen am auffälligsten gegen
die freie Natur zurücksteht, ill die Beschaffenheit
der Luft. Die Atmung der Bewohner produziert fort-
während Kohlensäure, durch deren Ansammlung die Lust
ungeeigneter zur Atmung wird. Daß auch der Wasser-
dampf, den wir gleichfalls mit jedem Atemzuge von uns
geben, bei stärkerer Anhäufung gesundheitliche "Nachteile
im Gefolge hat, haben wir bereits früher gesehen.

Wie sehr auch sonst die Luft durch die Insassen ver-
ändert wird, erkennt jeder, sobald er einen Raum, in
dem viele Menschen geweilt haben, betritt, an dem eigen-

artigen, unangenehmen Geruch und der beklemmenden

Wirkung auf die Respirationsorgane. Sehr ungünstig
ist serner der Staubreichtum der Wohnungsluft. Durch
Heiz- und Beleuchtungseinnchtungen, durch den Tabaks-
rauch, durch viele Hantierungen in Haushalt und Beruf,
sowie durch Einschleppung von Schmutz aus der Außen-
well mit Schuhen und Kleidern wird eine^Menge von
Staub erzeugt. So mancher, der auf die besonders
reine Lust seiner Wohnung stolz ist, würde eines Besseren

belehrt werden, wenn er sich die in einem einfallenden
Sonnenstrahl tanzenden „Sonnenstäubchen" einmal näher
ansehen wollte.

Je weniger Gelegenheit wir haben, uns im Freien
zu bewegen, je mehr das moderne Erwerbsleben sich

im Hause abspielt, um so notwendiger erweist es sich,

den genannten schädlichen Einflüssen durch eine aus-
reichende Ventilation (Lufterneuerung) zu begegnen.

Nun findet in unseren gewöhnlichen Wohnräumen
anch ohne besondere Vorkehrungen ein nicht unbeträchi-
licher Luftwechsel, die sogenannte natürliche Ventila-
tion statt, und zwar nicht nur durch die Undichtigkeiten
der Verschlüsse, wie man denken könnte, sondern auch,

ja weit mehr noch, durch das Mauerwerk der Wände,
durch Decken und Fußböden. Einer unserer berühmtesten
Hygieniker, Pettenkofer, hat die natürliche Ventilation
eines Raumes bestimmt, dann alle Ritzen und Fugen,
alle Spalten an Türen und Fenstern, sowie alle Schlüssel-
löcher mit nndmchlässigem Material verstopft und von

U'Aeitmas („Meisterdlatt") M) ^

neuem untersucht: fast N, der anfänglichen Ventilations-
größe blieben erhalten. Der Löwenanteil derselben kommt
also auf das Baumaterial, das übrigens, je nach seiner

Porosität, verschiedene Grade der Durchgängigkeit auf-
weist. Außerdem wirken noch andere Umstände auf das

Maß der Lufterneuerung ein. Feuchtigkeit macht die

Wand undurchlässiger, da die Poren mit Wasser ver-
stopft werden. Von den Anstrichen hemmt Kalkfarbe
die Ventilation am wenigsten, Oelfarbe sehr viel mehr,
derart daß ein zweimaliger Oelfarbenanstrich sie ganz
aufhebt. Bei Leimfarben ist die Verminderung des Luft-
Wechsels von der Stärke des Leims abhängig. Tapeten
setzen die Luftdurchgängigkeit der Wand etwa auf die

Hälfte herab.
Meistens reicht jedoch die natürliche Ventilation nicht

aus, und wir sind darauf angewiesen, geräumigere Oeff-

nungen für den Luftzutritt zu schaffen. Das kann durch
eingebaute Luftkanäle oder ganze, mit eigener Trieb-
kraft versehene Ventilationsanlagen geschehen. Da
diese Einrichtungen jedoch mehr den Baumeister und

Berufshygieniker als die Allgemeinheit interessieren und
überdies nur für eine Minderzahl von Gebäuden in Be-

tracht kommen, so wollen wir hier nicht näher auf sie

eingehen, sondern uns lieber fragen, was der Privat-
mann dazu tun kann, um ohne derartige bauliche Vor-
sorge die Lusterneuerung in seiner Wohnung zu fördern.
Da ist die Antwort freilich einfach genug. In der Regel

steht uns kaum ein anderer Weg als die Ocffnung
der Fenster und Türen zu Gebote. Aber es muß

darauf hingewiesen werden, daß dieses tatsächlich sehr

wirksame Mittel in zahlreichen Familien nicht genügend
oder nicht in der richtigen Weise ausgenutzt wird. Will
man nämlich wirklich die verbrauchte Zimmerluft durch

frische äußere Luft ersetzen, so braucht man nicht nur
eine Oeffnung, sondern auch eine Gegenöffnung, mit

andern Worten, man muß für einen kräftigen Zug
sorgen. Ein einfaches offenes Fenster hat, wenigstens
bei ruhiger Luft und kleiner Temperaturdifferenz, eine

recht geringe Ventilationswirkung, und wenn jemand gar
im Nebenzimmer ein Fenster aufmacht und von daher,

ohne Gegenöffnung, stische Luft zu erhalten meint, so

befindet er sich in einer bedauerlichen Selbsttäuschung.
Nun herrscht ja leider allgemein eine in ihrer Ueber-

treibung fast lächerliche Furcht vor der Zugluft. In
Wirklichkeit gibt es nur ganz wenige Erkrankungen, die

nachweislich durch Zug hervorgerufen werden, dagegen

sehr zahlreiche Gesundheitsschädigungen, die auf mangel-

haster Zufuhr frischer Luft beruhen. Man sehe sich nur

einmal die Lungenheilanstalten an, in denen eine bestän-

dige Zugluft herrscht und in denen die doch gewiß

empfindlichen Patienten sich sehr bald behaglich fühlen

lernen. Hat aber jemand gesundheitliche Bedenken für

sich, so mag er seinen Arzt über diesen Punkt befragen.

Und kann er seine Scheu vor dem Zuge durchaus nicht

überwinden — nun, so verlasse er das oder die Zimmer

während der Lüftung! Aber er bilde sich nicht ein,

die letztere ohne Zugluft erzielen zu können! ^ Statt

die Fenster selbst zu öffnen, kann man verstellbare
Klappen und ähnliche Einrichtungen an den Scheiben

anbringen lassen. Doch erreicht der Effekt begreiflicher-

weise niemals den richtig „aufgesperrter" Fenster oder

Türen.
Nur zwei Umstände sind, wie oben bereits angedeutet,

imstande, die Zugluft zu ersetzen, also eine Lufterneuerung
ohne Gegenöffnung zu ermöglichen, ein starker Wind-

druck und ein großer Temperaturunterschied s
schen Außen- und Jnnenluft. Das erstere -Moment

leuchtet ohne weiteres ein. Was das zweite angeht/P

kann man leicht wahrnehmen, daß im Winter, wen''

man das Fenster eines geheizten Raumes öffnet, W
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biefer fe()r raid) mit triîcher Suft füllt, roährenb ba!
im'Söuwter fetbft bei mehrflünbiger Stiftung nid)t ge*
fd)ie|t. 2Sid)tig ift, baff ber gleite ©influfj fid) auch bei
bei natürlichen Bentitation äußert. ©I b>at fic£) geigen
(äffen, bafs ber Suftroecf)fel buret) bie äöänbe bei gleid)»
rnäfjig 16° R- betragender Zimmertemperatur fid) etroa
hoppelt fo groff ftellt, roenn ba! Slufsenthermometer
— 5®, all roenn e! -4-5° K. jeigt. 9Ran erfiefjt öaraul,
bah ba! ©paren mit ijeijmateriat, abgefeiert non ben
fonftigen Un§uträglid)feiten, aucf) unermünfd)te fyobgcn
füta-bie SSentilation I)at. (©djlufi folgt.)

35larf£frerid)te*
?lu5 .Huyhflöeu, 21. 9loo. (Orig.»Bericht ber fyranff.

ßtg.) Sie 9iad)frage nach -R unb hots ift recht rege unb
bie Stimmung auf ben 9iunbholsoerftrict)en fet)r 3uoer=
fictjtlid), mal mit Oiüctfidjt auf bie {(eine Befjerung be!
gufsbobenbrettermarfte! oerftänblid) ift. Sie Oberförfterei
éôfjl brachte runb 2000 ffeftmeter Bunbhols sum 9lu!»
gebot unb erlöfte burchmeg ;£)üf)e preife. $ür Brenn»
iiotjer gogen bie greife an, ba bal fdjraächere £rols nach
iOîôglidjfeit su ©ruhen» unb papferhots aulgehatten unb
jttm BetfaUf gefteltt rotrb, roo el natürlich höhere greife
all für Brennhols erhielt.

9lttS Bayern, 24. 91oo. (Origiiial=Bericht ber fyranff.
ßtg.) ©ine bebentenbe Berfteigerung oon 9îughols tourbe
biefer Sage in 9îeuenmarft abgehalten. ©I tjonbelte fid)
tmt nahesu 20,000 nr' 9iabelftammhols unb 4000 Baum»
meter papierhols. Sal Haufaninto mar fchmad). Sie
Saje belief fid) auf etma 9Rf'. 500,000, bie ©ebote
blieben aber meiftenl hinter ben 51nfd)lägen sttrücf, roe!»
halb; ber ßitfchlag nicht erfolgte, ©eboten mürben 90
bilv-107 ®/o ber Satten.

2Rannf)eim, 22. 9too. (CriginaUBericht ber grau!»
furter Ztg.) Sie SOÎarl'tlage mar anbauernb feft. Be=
fonberl ftraffe Senbens tritt gegenroärtig am Bretter»
warft heroor, beroirft burd) bie oon ben probusenten
oorgenomntene beträchtliche Preiserhöhung. Sie Beftättbe
an Brettern ftttb fnapp. Sie Schiffsfrachten für bie
100 Stücf 16" .12" 1" Fretter ab hiev nach kern Glittet»
vf)e,in betrugen 9)tf. 3.20. ©ehr feft liegen auch £>obet=
brétter. ©efclgnittene Hantt)ölser bagegen haben matte
îenbens bei reichlichem Slngebot.

Uersdüedenes.
IRctte ©fifohrtf. Ser befannte norroegifche ©filauf»

nieifter .ßaralb Smith grünbete in © t. 9JÎ o r i g eine
clifabrif.

QmmoOilicn=Ö>cnoffenfdjaft „©eres" ittSBiuterttjur.
®er „91. 3- ff" mirb gefdgrieben: SRit Bücfficbt auf bie
non ben ©teuerbehörben beabfidjtigte ©htführung einel
neuen Befteuerung!»3Robu! für ©enoffenfehaften hat ber
norftanb bie attfällige Sluflöfung ber ©enoffenfcljaft in
®trcagung gesogen; ber Borftartb ift oorerft so einem
befinitioen Eintrag an bie ©eneraloerfammlung in biefer
Angelegenheit nicljt get'ommeit. immerhin fleht feft, bafs,
wenn ba ©teuerbeljörben mit ihrem geplanten Befteue»
fnngl=9Jtobu§ burd)bringen, für bie 3mmobilien=©enoffen=

jw „©ere!" bie Sluflöfung ber @enoffenfd)aft sur
Ocotrpenbigfeit mürbe. ©I mirb übrigen! bal Borgehett
Oer ©teuerbehörbe aud) nod) anbere ©enoffenfehaften
äwtngen, ein gleiche! su tun-

pu .ben Qnfotoensen int .ôolshanbel fchveibl ber
ongaber einer 91ughoIshanblung beut „Berl. Sagt.":
nStjïe 9Ritteilungett über bie ßahlnnglfchroierigfeiten ber

fyirmen Hurt Baltentin uttb (fuliul Brühl fr. haben
geroif) sunt groffen Seil bie Hretfe bei frotshanbel! über»

raf'djt: roie ©ie aber fcljon richtig bemerft haben, erblid't
ber meitau! grögte Seit ber berliner .fpolshänbler itt
bem 3ufammenbrucl) nur eine fyolge bei nngefunben
©pfteml ber Hrebitgemährung. ©einig ift im Sjolshanbet
eine meitergel)eube Hrebitgabc am ptatje all in beit
meiften anberen ©efdfäftlsroeigen, benn ehe bie gelaufte
28are lieferfähig mirb, ift fie oom ©infüufer längft be»

Sahlt. Seit einer Dîeihe oon fahren hat ber .ftolshanbel
teiber ein anberes îlusfehen befomnten, ba! oerbanfett
bie 3pahhänbler bent Cptimismu! ber ©rogiften unb
ber ©rogbaitlen. SBarett» unb Silfontfrebit finb not»
roettbig, merben aber sur ©efahr, menti fie [bal geroöhn»
lictje OJÎag überfchreiten, uttb fooiel itt ben $acl)setiungen
bagegen gefchrieben ift, fo frag bie Seifpiele gemefen
finb, bie in ben legten fahren bie 3lusmüd)|e bel Hrebit»
loefen! heroorgerufen haben, c! ift sunt grögten Seil
ohne ©ittflug auf bie Oltagnahmeu ber Hreb'tgeber ge=
blieben. 3ft es ba ein Äßunber, bah t>en meiften firmen
ber Hamm gefd)mollen ift, mugten fie nicht glauben, eine

Berechtigung su übermäßiger Éulbehnuttg ihrer ©efdjäfte
SU haben? Um bie nötigen ©elber h^'ansufdjaffen,
merben benn 9lhfcI)Iüffe oollsogen, bie febe Honfurrens
einer nach altem SOhtfter arbeitenbeit fyirma au!fcl)liegen,
unb man mirb fchtieglicl) gestonngen, um fiel) nicht überall
heraulbrüngen su taffen, su greifen su liefern, bie bei
ben' ftetig fteigenbeit Spefett einen Berbienft betnahe
unmöglich machen. 2Bir haben Reiten gehabt, in benett
ber SBecljfel bel .ftolshäubler! hö|er int Hurfe ftanb all
jegt. Meriting! toarett bantal! auch bie 2Becf)fel ber
ftolshänbler nicht itt bett DJÎahett itt bett portefeuilles
ber ©rogbanfett mie fegt. @1 ift t)ohc 3o'b ^a| bie

Befirebungen bei gefuttbett .gtolshanbel! itt! Sßerf gefegt
roerbett, bie Hrebitgabe su regeln, fie cor allem tft ber
Hreb!fd)ttbeii, ber aud) bie firmen Ballentiit unb Brühl
SU fyall gebracht hat. 2luf biefer Bahn finit ba! Olioeau
unferes Staube!, unb bagegen tttüffett fiel) bie gefunben
©lentente bel ôotshanbet! fchügett. Ser .ftolshanbel er»

forbert fapitalfräftige Sente, uttb mer ba ein bilansmägige!
Berntögen oon 600,000 9)11. nachroeift, ber begeht eine

Sünbe, roenn er 10 SOtilltonen Î2Secl)feloerbinbIid)feiten
laufen hat. OJfögett bte ©rogbanlett in ßulunft nicht
baran mitarbeiten, baf) ein hocl)angefehetter Staub burd)
folche dultoüchfc in feinem 2Infel)en gefchäbigt mirb."

Sie 3i»"»d'tnpete als Hvattlljettl» ttttö Soî)eè=
urfacfje. Ser ©ouoernettr ber SBietier Bobenlrebitanftalt,
Sheobor o. Sauffig, ber fid) in SReran befattb, ift ge»

ftorben. Ser 2Biener SRebisiner Sr. Oppenheimer Ion»

ftatierte Bergiftitng!erfd)einungen, bie burch eine arfenil»
haltige ßimmertapete in bem SBiener palai! be! Pa»
tienten heroorgerufen ftttb unb ^>autau§fd)läge unb hohe!
fyieber oerurfadjten ttnb sunt Sobe führten, ^tiesu mirb
roeiter berichtet: Seit Qnlrafttreten be! ©efege! oom
5. fyuli 1887 finb bie ftarl arfenifhaltigen färben mohl
feltener geroorben, aber el fommett burch fie muh äahi=
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dieser sehr rasch mit frischer Luft füllt, während das
im Sämmer selbst bei mehrstündiger Lüftung nicht ge-
schicht, Wichtig ist, daß der gleiche Einfluß sich auch bei
der natürlichen Ventilation äußert. Es hat sich zeigen
lassen, daß der Luftwechsel durch die Wände bei gleich-
mäßig 16° lt. betragender Zimmertemperatur sich etwa
doppelt so groß stellt, wenn das Außenthermometer
— 5°, als wenn es 5° lt. zeigt. Man ersieht daraus,
daß das Sparen mit Heizmaterial, abgesehen von den
sonstigen Unzuträglichkeiten, auch unerwünschte Folgen
siir die Ventilation hat. (Schluß folgt.)

Marktberichte.
Aus Kuxhaveu, 21. Nov. (Orig.-Bericht der Franks.

Ztg.) Die Nachfrage nach Rundholz ist recht rege und
die Stimmung aus den Rundholzverstrichen sehr zuver-
sichtlich, was nut Rücksicht aus die kleine Besserung des
Fußbodenbrettermarktes verständlich ist. Die Oberförsterei
Mhl brachte rund 2660 Festmeter Rundholz zum Aus-
gebot und erlöste durchweg (hohe Preise. Für Brenn-
Hölzer zogen die Preise an, da das schwächere Holz nach
Möglichkeit zu Gruben- und Papierholz ausgehalten und
zum Verkauf gestellt wird, wo es natürlich höhere Preise
als für Brennholz erzielt.

Aus Bayern, 24. Nov. (Original-Bericht der Franks.
Ztg.) Eine bedeutende Versteigerung von Nutzholz wurde
dieser Tage in Neuenmarkt abgehalten. Es handelte sich
um nahezu 20,000 r>,° Nadelstammholz und 4000 Raum-
meter Papierholz. Das Kausanimo war schwach. Die
Taxe belies sich auf etwa Mk. 500,000, die Gebote
blieber. aber meistens hinter den Anschlägen zurück, wes-
halb der Zuschlag nicht erfolgte. Geboten wurden 00
bis,407°/o der Taxen.

Mannheim, 22. Nov. (Original-Bericht der Frank-
surter Ztg.) Die Marktlage war andauernd fest. Be-
sonders straffe Tendenz tritt gegenwärtig am Bretter-
markt hervor, bewirkt durch die von den Produzenten
vorgenommene beträchtliche Preiserhöhung. Die Bestände
an Brettern sind knapp. Die Schiffsfrachten für die
W Stück 16" 12" 1" Bretter ab hier nach dem Mittel-
rhein betrugen Mk. lt. 20. Sehr fest liegen auch Hobel-
breiter. Geschnittene Kanthölzer dagegen haben matte
Tendenz bei reichlichem Angebot.

Neue Skifabrik. Der bekannte norwegische Skilauf-
Meister Harald Smith gründete in St. Mori tz eine
êkifabrik.

Immobilien-Genossenschaft „CereS" inWintcrthur.
î>er „N. Z. Z." wird geschrieben: Mit Rücksicht auf die
von den Steuerbehörden beabsichtigte Einführung eines
neuen Besteuerungs-Modus für Genossenschaften hat der
Borstand die allfällige Auslösung der Genossenschaft in
Erwägung gezogen; der Vorstand ist vorerst zu einem
definitiven Antrag an die Generalversammlung in dieser
Angelegenheit nicht gekommen. Immerhin steht fest, daß,
wenn da Steuerbehörden mit ihrem geplanten Bestens-
(UNgs-Modus durchdringen, für die Immobilien-Genossen-
îchast „Ceres" die Auflösung der Genossenschaft zur
Notwendigkeit würde. Es wird übrigens das Vorgehen
der Steuerbehörde auch noch andere Genossenschaften
Zwingen, ein gleiches zu tun.

^
Zu den Insolvenzen im Holzhandel schreibt der

onhaber einer Nutzholzhandlung dem „Berl. Tagt.":
» Me, Mitteilungen über die Zahlungsschwierigkeiten der

Firmen Kurt Vallentin und Julius Brühl jr. haben
gewiß zum großen Teil die Kreise des Holzhandels über-
rascht; wie Sie aber schon richtig bemerkt haben, erblickt
der weitaus größte Teil der Berliner Holzhändler in
dem Zusammenbruch nur eine Folge des ungesunden
Systems der Kreditgewährung. Gewiß ist im Holzhandel
eine weitergehende Kreditgabc am Platze als in den
meisten anderen Geschäftszweigen, denn ehe die gekaufte
Ware liefersähig wird, ist sie vom Einkäufer längst be-

zahlt. Seit einer Reihe von Jahren hat der Holzhandel
leider ein anderes Aussehen bekommen, das verdanken
die Platzhändler dem Optimismus der Grossisten und
der Großbanken. Waren- und Diskontkredit sind not-
wendig, werden aber zur Gefahr, wenn sie ^das gewöhn-
liche Maß überschreiten, und soviel in den Fachzeitungen
dagegen geschrieben ist, so kraß die Beispiele gewesen
sind, die in den letzten Jahren die Auswüchse des Kredit-
wesens hervorgerufen haben, es ist zum größten Teil
ohne Einfluß auf die Maßnahmen der Kreditgeber ge-
blieben. Ist es da ein Wunder, daß den meisten Firmen
der Kamm geschwollen ist, mußten sie nicht glauben, eine

Berechtigung zu übermäßiger Ausdehnung ihrer Geschäfte
zu haben? Um die nötigen Gelder heranzuschaffen,
werden denn Abschlüsse vollzogen, die jede Konkurrenz
einer nach altem Muster arbeitenden Firma ausschließen,
und man wird schließlich gezwungen, um sich nicht überall
herausdrängen zu lassen, zu Preisen zu liefern, die bei
den stetig steigenden Spesen einen Verdienst beinahe
unmöglich machen. Wir haben Zeiten gehabt, in denen
der Wechsel des Holzhändlers höher im Kurse stand als
jetzt. Allerdings waren damals auch die Wechsel der
Holzhändler nicht in den Maßen in den Portefeuilles
der Großbanken wie jetzt. Es ist hohe Zeit, daß die

Bestrebungen des gesunden Holzhandels ins Werk gesetzt

werden, die .Kreditgabe zu regeln, sie vor allem ist der
Krebsschade», der auch die Firmen Vallentin und Brühl
zu Fall gebracht hat. Auf dieser Bahn sinkt das Niveau
unseres Standes, und dagegen müssen sich die gesunden
Elemente des Holzhandels schützen. Der Holzhandel er-
fordert kapitalkräftige Leute, und wer da ein bilanzmäßiges
Vermögen von 600,000 Mk. nachweist, der begeht eine

Sünde, wenn er 10 Millionen Wechselverbindlichkeiten
laufen hat. Mögen die Großbanken in Zukunft nicht
daran mitarbeiten, daß ein hochangesehener Stand durch
solche Auswüchse in seinem Ansehen geschädigt wird."

Die Zimmertapetc als KrankheitS- und Todes-
Ursache. Der Gouverneur der Wiener Bodenkreditanstalt,
Theodor v. Taussig, der sich in Meran befand, ist ge-
storben. Der Wiener Mediziner Dr. Oppenheimer kon-
statierte Vergiftungserscheinungen, die durch eine arsenik-
haltige Zimmertapete in dem Wiener Palais des Pa-
tienten hervorgerufen sind und Hautausschläge und hohes
Fieber verursachten und zum Tode führten. Hiezu wird
weiter berichtet: Seit Inkrafttreten des Gesetzes vom
5. Juli 1887 sind die stark arsenikhaltigen Farben wohl
seltener geworden, aber es kommen durch sie noch zahl-
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